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Es wird bekannt gemacht, daß Druck-
exemplare der ſtädtiſchen Etats pro 1902
zur Abholung im Kommunalbureau bereit
liegen.

Merſeburg den 13. Juni 1902.
Der Magiſtrat. (1581

Wir wollen die Schlammmaſſen, die ſich in
unſerer Kanaliſations-Kläranlage anſammeln,
im Wege des Ausgebots verkaufen und ſetzen
zu dieſem Zwecke Termin auf

Mittwoch, den 2. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr,

in unſerem Kommunalbureau an.
Die Bedingungen werden im Termin be-

kannt gemacht, wir empfehlen indeſſen, ſie
ſchon vorher im Kommunalbureau einzuſehen.

Merſeburg, den 20. Juni 1902.
Der Magiſtrat.

Die Kanalbenutzungsgebüren werden auf
Grund der Ordnung für die Erhebung von
Kanalbenutzungsgebühren in der Stadtge-
meinde Merſeburg vom 20. Juli 1900 vom
1. Juli er. ab erhoben und die Ausſchreiben
den Zahlungspflichtigen in nächſter Zeit zu-
geſtellt werden.

Merſeburg, den 20. Juni 1902.
Der Magiſtrat. (1582

(1583

Der Tod König Albert's.
Berlin, 20. Juni. Eine Sonderausgabe

des „Armeeverordnungsblattes“ veröffentlicht
einen Armeebefehl des Kaiſers: „Nach
Gottes unerforſchlichem Rathſchluß erfolgte
das Ableben Sr. Majeſtät des Königs Al-
bert von Sachſen und hat Mich auf's Tiefſte
erſchüttert. Mein Haus, Meine Armee und
unſer ganzes Vaterland haben einen ſchweren
Verluſt erlitten. Aller Orten werden die
Herzen, die eine Empfindung für Deutſchlands
Glanz und Größe haben, mit Mir in tiefſſter

rauer den Heimgang des heldenhaften deutſchen
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Der Lüge Saat.
79) Roman von E. von WaldZedtwitz.

(Fortſetzung.)
„Das Pferd hat meinen Beifall, aber

probieren muß ich den Racker doch erſt, um
ſo mehr, da ich ihn nicht für den Rennplatz,
ſondern für meinen Privatgebrauch haben
will.“

„So gehen wir nach dem Tatterſall, mein
Reitknecht bringt das Pferd dorthin.“

Beide Herren beſtiegen eine Droſchke, und
während der Fahrt erzählte Axel umſtändlich
von ſeinem Rennſtall, den er ſich in Char-
lottenburg eingerichtet hatte. „Ein klobiges
Geld ſage ich Jhnen, liebſter Graf, ganz
klotzig koſtet die Geſchichte.“

„Pah, darauf brauchen Sie doch nicht zu
ſehen.“

Dönſtrut widerſprach nicht, pflichtete aber
auch nicht bei; er wußte am beſten, daß
er mehr dafür ausgab, als er verantworten
konnte.

„Nun, habe ich nicht etwa Recht, liebſter
Dönſtrut

„Ja, wäre es der Stall allein, aber das
Spiel, das Spiel und die verdammte Liebe.
Doch laſſen wir das, denn das Geld iſt doch
nur Chimäre.“

„Wenigſtens für den,
lachte Rhino.

Mittlerweile waren ſie am Tatterſall an-
gelangt und begaben ſich auf die Tribüne,
um von hier aus, bis zur Ankunft von

welcher es hat,“

Fürſten beklagen. Mit ihm ging der letzte
jener mit dem Großkreuz des Eiſernen Kreuzes
geſchmückten Heerführer dahin, die an der
Spitze der deutſchen Armee unter Meinem
in Gott ruhenden Herrn Großvater uns un-
vergleichlichen Siegeslorbeer erkämpften. Jm
Gedächtniß des Volkes wird der Held von
St. Privat und Führer der Maasarmee fort-
leben, ſo lange deutſche Herzen ſchlagen.
Schwer aber laſtet in Sonderheit auf der
Armee, die mit hoher Verehrung und ſtolzem
Vertrauen auf den bewährten, ruhmgekrönten
Feldherrn blickte, das Bewußtſein ſeines Ver-
luſtes. Es wird ihr ein tief empfundenes
Bedürfniß ſein, auch die äußeren Trauerzeichen
anlegen zu dürfen, und beſtimme Jch hierdurch:
I. Sämmtliche Offiziere der Armee legen 14
Tage Trauer an, II. bei dem 2. Garde-Ulanen-
Regiment und den 10. Dragonern währt die
Dauer drei Wochen, III. an den Beiſetzungs-
feierlichkeiten nehmen Abordnungen der ge-
nannten beiden Regimenter Theil, beſtehend
aus dem Kommandenr, einem Stabsoffizier,
einem Rittmeiſter, zwei Leutnants, einem
Unteroffizier und einem Gemeinen. Villa
Hügel, den 20. Juni 1902. (gez.) Wilhelm, J. R.“

Sibyllenort, 20. Juni. Auf beſonderen
Befehl wohnt die geſammte Beamten- und
Dienerſchaft des Schloſſes der Einſegnung der
Leiche des Königs bei. Heute Nachmittag
von 3 bis 4 Uhr war die Beſichtigung
der Leiche Jedermann geſtattet. Die Auf-
bahrung erfolgt im Sterbezimmer des Königs.

Sibyllenort, 20. Juni. Bei der mor-
gigen Ueberführung der Leiche nach
Dresden wird der Zug in der erſten ſächſiſchen
Station, Löbau, Halt machen, wo König Georg
die Meldungen der Miniſter entgegennehmen
wird. Die übrigen ſächſiſchen Stationen wird
der Zug langſam durchfahren.

Breslau, 20. Juni. Der Magiſtrat und
die Stadtverordneten von Breslau beſchloſſen,
ſich durch Deputationen an der Ueberführung

der Leiche des Königs von Sachſen zu be-
theiligen und einen Kranz am Sarge nieder
zulegen, ſowie die ſtädtiſchen Gebäude von
morgen Mittag ab Halbmaſt zu flaggen.

Berlin, 20. Juni. Der „Reichsanzeiger“
ſagt, daß die Trauerkunde über das Ableben
des Königs von Sachſen, obwohl ſie ſeit
einer Reihe von Tagen erwartet werden
mußte, erſchütternd im ganzen Reiche wirkt.
Aus der Herzlichkeit der Empfindungen, mit
denen aus allen Gauen des Vaterlandes die
nationalen Verdienſte des heimgegangenen
Herrſchers geehrt werden, möge die ſchwer
getroffene edle Königin, die ſächſiſche Königs-
familie und das ſächſiſche Volk in dieſen
leidvollen Tagen Troſt und Erhebung ſchöpfen.
König Albert gehört für immer zu den heroiſchen
Geſtalten, die am Eingang der durch ihr
Wirken heraufgeführten neuen Epoche deutſchen
Lebens ſtehen. Ebenbürtig den berühmteſten
Führern des großen Krieges, verknüpfte der
königliche Generalfeldmarſchall ſeinen Namen
mit den Erfolgen, die zu den ſchönſten Waffen-
thaten des einigen Deutſchland gehören. Nicht
minder brachte er im Frieden als weiſer und
gerechter Landesherr ſein Königreich zu hoher
Blüthe. Reich geſegnet war auch ſein Alter,
und allen Patrioten galt es als eine liebge-
wordene Vorſtellung, daß dieſem ehrwürdigen
Könige die gleiche Lebensdauer beſchieden ſein
möchte, wie ſeinem Waffenbruder Wilhelm
dem Großen. Bewegten Herzens trauert der
Kaiſer um den väterlichen Freund, die Nation
um den Helden und König, in dem ſich große
Erinnerungen ihrer Geſchichte verkörpern.

Berlin, 20. Juni. Das „Militärwochen-
blatt“ ſchreibt: Jn Sibyllenort auf ſchleſiſcher
Erde, wo der greiſe König Albert Erholung
ſuchte, hat ein tapferes, deutſches Herz aufge-
hört, zu ſchlagen. Jeder Zoll ein König,
jeder Zoll ein Soldat, war er der treue
väterliche Freund des oberſten Kriegsherrn,
mit dem nun unſer ganzes Heer und Volk

Veilchenſtrauß, den wenigen Reitern, welche
um dieſe Zeit in der Bahn ihre Pferde be-
wegten, zuzuſehen.

„Ho, ho! immer ſachte mit dem jungen
Pferde!“ rief bald darauf Graf Rhino
ſeinem Reitknecht zu, welcher mit dem
Fuchs am Eingang zu der Bahn erſchien
und das ſich bäumende Thier kaum zu halten
vermochte.

„Jch werde ihm ſchon die Mucken aus-
treiben,“ ſagte Axel, verließ die Tribüne, um
ſofort aufzuſteigen.

„Feſthalten ſo los!“
Axel ſaß im Sattel, Veilchenſtrauß bockte,

ſtieg kerzengrade in die Höhe, keilte einen
Augenblick mit den Vorderbeinen in der Luft
herum, überſchlug ſich und nur den ge-
meinſamen Anſtrengungen des Grafen und
der beſtürzt heibeigeeilten Stallbedienten ge-
lang es, Axel Dönſtrut blutend und be-
ſinnungslos unter dem wie wahnſinnig um
ſich ſchlagenden Pferde hervorzuziehen.

Zwei Offiziere fuhren Axel nach Hauſe, ein
anderer ſtürzte zu einem Arzt und Graf
Rhino telegraphirte den Vorfall ſofort an den
Major v. Sternfeld.

Adda war ſtarr, als ihr Gatte ihr den ver-
hängnißvollen Jnhalt der Depeſche mittheilte.
Aller Groll war vergeſſen, Lutze umfing ſie
liebevoll und ſie ließ ſich ſeine Zärtlichkeiten,
ſeine Troſtesworte gern gefallen.

Sofort ſtand es bei ihr feſt, ſie mußte zur
Pflege ihres Bruders nach Berlin reiſen.

„Und Du kannſt mich nicht begleiten, Lutze?
Du haſt Beſichtigung

„Auf alle Fälle muß ich warten, bis der
General eintrifft, nur er kann mir Urlaub
geben.“

„Nein, nein, bleib,“ bat Adda jetzt, „ich ſehe
ein, wie peinlich es Dir ſein muß, Dir gerade
während der erſten Rekrutenbeſichtigung Urlaub
zu erbitten.“

„Dir zur Liebe, einziges Herz.“
„Nein, nein, hoffentlich wird es nicht ſo

gefährlich ſein, wie wir denken, ſoll es nöthig
werden, ſo telegraphire ich.“

„Jch danke Dir, Du verſtändnißvolle Seele,“
ſagte Sternfeld tief bewegt und wenige Stunden
ſpäter reiſte Adda as.

Der Major konnte ſie nicht zur Bahn be-
gleiten, er erwartete zu derſelben Stunde die
Ankunft des Brigade- Kommandeurs

Ein willkommener Umſtand, dem Gerüchte
Nahrung zu geben, daß Frau v. Sternfeld
plötzlich aus zwar unbekannten, aber da ihr
Gatte ſie nicht einmal zum Zuge geleitet
habe, ſicherlich nicht erfreulichen Gründen
Kronenberg verlaſſen habe. Auch Melitta er
fuhr es in dieſer Darſtellung. Wenn ſie
auch am nächſten Tage die volle Wahrheit
hörte, ſo bewegten ſie doch dabei die ge-
theilteſten Gefühle. Etwas wie ein ſtiller
Triumph ſtieg in ihr auf. Sollte ſie wirklich
die Veranlaſſung dazu geweſen ſein Auf-
fallend war die Abreiſe jedenfalls. Das ganze
Verhältniß zwiſchen ihr und dem Major,
zwiſchen Otto und Frau v. Sternfeld zog an
ihrer Seele vorüber und ihre Erinnerungen
blieben ſchließlich an dem Ballabende haften.

„Mama, Mama,“ erklang es in dieſem

142. Jahrgang.

trauernd an ſeiner Buhre ſteht. Jn den
Annalen der Geſchichte ſind König Albert's
Thaten und ſein Wirken für alle Zeit ruhm-
voll verzeichnet. Würdig ſteht der Letztüber-
bliebene in der Reihe der großen Fürſten
und Feldherren, die einen thätigen und ent-
ſcheidenden Einfluß auf die zur Einheit des
Reiches geführten blutigen Kämpfe hatten,
ein wahrer König, deutſch bis in's Mark, ein
treuer Freund und Verbündeter unſerem
kaiſerlichen Herrn, ſo wird er fortleben in
der Geſchichte.

Berlin, 20. Juni. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt zum Tode des
Königs Albert: Das ſächſiſche Land hat
einen edlen, weiſen König, Kaiſer Wilhelm
einen treuen Freund und das deutſche Reich
einen allezeit bewährten Bundesfürſten ver-
loren. Wie das Königreich Sachſen ſeinem
König Albert ſein erfolgreiches Schaffen für
des Landes Wohlfahrt niemals vergeſſen
wird, ſo gedenkt das geſammte deutſche Volk
an der Bahre des erlauchten Fürſten in
Dankbarkeit ſeines Wirkens in Rath und
That. Als es galt, das neue deutſche Reich
zu begründen, ſtand in den Reihen der
Erſten, die damals, als die Würfel fielen,
ſich durch hervorragende Mitarbeit aus-
zeichneten, König Albert, und ſeit das Werk
vollendet iſt, blieb der Monarch ein eifriger
Wahrer und Mehrer des nationalen Gutes.
Einen nimmer welkenden Lorbeerkranz legt
das deutſche Vaterland auf den Sarg des
Königs Albert.

Stuttgart, 20. Juni. Die hieſige
Preſſe widmet dem heimgegangenen König
Albert von Sachſen warme Nachrufe. Der
„Schwäbiſche Merkur“ hebt hervor: Jn den
weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes haben
ſich ſeine Tugenden im Krieg und Frieden,
ſeine perſönlichen Charaktereigenſchaften und
ſein treues Wirken für die Feſtigung der
nationalen Einheit dauernd eingeprägt.

Augenblicke aus der Nebenſtube, und von
einem nie geahnten Gefühle, halb Freude,
halb Angſt, gepackt, ſtürzte ſie hinaus und
umhalſte ihre Kinder. Die Kleinen ſahen
ihre Mutter betroffen an und wichen erſchrocken
zurück.

„Oh, meine lieben Kinder,“ rief Melitta,
und jetzt breiteten ſich die kleinen Arme um
den Hals der Mutter.

„Habt Jhr mich lieb?“
Die Kinder ſchwiegen.
„Habt Jhr mich nicht lieb?“
„Ja, ja, ſehr lieb, Mama.“
Melitta küßte ſie innig.
In dieſem Augenblicke trat Otto ein und

ſah überraſcht dem ihm ſo fremden Auf-
tritte zu.

„Wie reizend, wie ſüß, wie lieb ſind ſie,
ſieh nur, Otto.“

Und ſie ſtand auf, an jeder Hand eins
der Kinder haltend, lehnte ſie ſich an ſeine Bruſt.

„Haſt Du mich auch lieb, Otto? Habe mich
lieb, ſehr, ſehr lieb.“

Da ſchmolz die Rinde, welche ſich um das
kranke Herz dieſes Mannes gelegt hatte. Sein
Weib war gut, brav, ihr keichter Sinn, die
Eitelkeit erſtickten nur zuweilen die beſſeren
Gefühle in ihr. Seine Sache war es, ſie
durch Liebe, nicht durch Schroffheit und feſten
Willen auf den rechten Weg zu führen. Er
küßte ſie zärtlich. Das war nach langer Zeit
wieder einmal ein Sonnenſtrahl des Glücks.
Wie er dem Himmel dafür dankbar war, und
er wollte Alles thun, um dieſen Sonnenſtrahl
dauernd an ſein Haus zu feſſeln. (Fortſ. f.)
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König Georg von Sachſen.
Durch den Tod ſeines Bruders, des Königs

Albert, iſt der bisherige Prinz Georg berufen,
den Thron Sachſens zu beſteigen. Die
Wettiner haben ein eigenes Schickſal: ſeit
dem ſie Könige von Sachſen geworden, hat
die Erbfolge vom Vater auf den Sohn nur
umſchichtig mit der von Bruder auf Bruder
ſtattgefunden. Schon der erſte König Friedrich
Auguſt I. ſtarb kinderlos, während ſein
Bruder König Anton die Krone dem Sohne
Friedrich Auguſt II. hinterlaſſen konnte;
dieſem aber folgte wieder der jüngere Bruder
König Johann, der Vater des nunmehr ver-
ſtorbenen Königs Albert und des Prinzen,
jetzt Königs Georg, der am 8. Auguſt 1832
geboren iſt, alſo in zwei Monaten ſein 70.
Lebensjahr vollenden wird.

Auch dieſer zweite Sohn des Königs Johann
und ſeiner Gemahlin, der Königin Amalia,
hat, mit vortrefflicher Bildung ausgerüſtet,
frühzeitig die militäriſche Laufbahn einge-
ſchlagen, und es war ihm beſchieden, ſich auf
den Schlachtfeldern Böhmens und Frankreichs
ſoldatiſche Lorbeern in reichſtem Maße zu
erwerben. Er zählt zu den Vertrauten, den
Helden, den Autvbritäten der deutſchen
Armee, und ſein Name iſt mit der Entſte-
hungsgeſchichte des Reichs innig verknüpft.
Prinz Georg wurde bereits im 4. Lebens-
jahre von ſeinem Vater zum Chef des da-
maligen 3. ſächſiſchen Jnfanterie- Regiments
ernannt. Noch nicht vierzehnjährig, trat er
als Leutnant in den praktiſchen Dienſt und
wurde nach einander zu allen Waffen kom-
mandirt. Jm Kriege 1866 kommandirte er
als Generalmajor die 1. Sächſiſche Reiterbri-
gade. Mit acht Schwadronen hielt er am
Morgen der Schlacht von Königgrätz das
Vordringen der Preußen auf. Das Schickſal
des Tages konnte ſächſiſche Tapferkeit nicht
wenden, aber in feſter Ordnung gingen die
Sachſen zurück, und die Oeſterreicher ſind
dieſer unerſchütterten Nachhut zu großem
Danke verpflichtet.

Mit den höchſten militäriſchen Orden des
Hauſes Habsburg geſchmückt, kehrte Prinz
Georg nach Dresden zurück und betheiligte
ſich eingreifend bei der Umſchmelzung der
Heeresorganiſation in die neuen Formen.
Als Generalleutnant kommandirte er dann
die erſte Diviſion des XII. (ſächſiſchen) Armee-
korps und führte ſie in den deutſch franzöſiſchen
Hrieg, wo er an ihrer Spitze ruhmvoll bei
St. Privat focht. Am Tage nach dieſer
Schlacht wurde er, da ſein Bruder, der Kron
prinz, mit dem Oberkommando der vierten
Armee betraut wurde, mit der Führung des
XII. Korps beauftragt. Er führte ſeine
Landsleute von Sieg zu Sieg, über Verdun
und Beaumont nach Sédan und von da zur
Einſchließung von Paris. Der Prinz blieb
nach der Einſtellung der Feindſeligkeiten noch
als Kommandeur der Okkupationstruppen der
Departements Aisne und Ardennes in Frank-
reich und zog dann im Juli 1871 mit den
ſächſiſchen Truppen in Dresden ein. Neue,
wohlverdiente Dekorationen, unter ihnen der
Orden Pour le meérite und das Eiſerne Kreuz
J. Klaſſe zierten die Bruſt des Helden, der,
zum General der Jnfanterie ernannt, wieder
das Kommando ſeiner Diviſion übernahm,
bis er an Stelle ſeines zum Thron ge-
langten Bruders am 9. November 1873
zum Korps Kommandeur ernannt wurde.
Ueber dieſe Stellung hinaus hat ſein
Führer der deutſchen Armee die werth-
vollſten Dienſte geleiſtet. Seit dem 15. Juni
1888 war Prinz Georg Generalfeldmar-
ſchall und General-Jnſpekteur der 2. Armee-
Jnſpektion. Sein Wiſſen, ſeine ſcharfe Be
obachtung, ſein praktiſcher Blick kamen dem
großen Ganzen zu gut, und ſo iſt er noch
bis zum heutigen Tage ſtets auf dem Poſten
geblieben, von dem aus er die Sicherheit der
deutſchen Waffenrüſtung überwachen hilft.
Unvergeſſen iſt, daß Prinz Georg die Sorge
für die Wohlfahrt des Soldaten ſtets zu einer
ſeiner Hauptaufgaben gemacht hat, und daß
er mit beſonderer Entſchiedenheit Mißhand-
lungen von Untergebenen zu verhüteu, erfor-
derlichenfalls ſtreng zu beſtrafen befliſſen ge

weſen iſt. tKönig Georg iſt Wittwer; ſeine Gemahlin
Jnfantin Maria Anna von Portugal iſt nach
26 jähriger glücklicher Ehe am 5. Februar
1884 geſtorben. Aus dieſem Bunde leben
fünf Kinder, von denen der älteſte Sohn
Prinz Friedrich Auguſt die Anwartſchaft hat,
dereinſt ſeinem Vater zu folgen. Er iſt 37
Jahre alt und ſeiner Ehe mit der Erzherzo-

gin Luiſe Antoinette Maria von Oeſterreich
ſind drei Söhne und zwei Töchter entſproſſen.
Zu den Kindern des Königs Georg zählen
des weiteren Prinz Johann Georg, der den
Rang eines Oberſtleutnants bekleidet, Prinz
Max, der Prieſter und Profeſſor für kanoni-

ſches Recht an der Schweizer Univerſität
Freiburg iſt, ſowie die Gemahlin des öſter
reichiſchen Erzherzogs Otto und die unver-
mählt gebliebene Prinzeſſin Mathilde.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Juni. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind heute
Mittag um 1 Uhr, von Krefeld kommend,
auf der Villa „Hügel“ bei Eſſen ein-
getroffen und wurden von Exzellenz Krupp
nebſt Gemahlin empfangen.

Jn Lippe-Detmold hat die Regie-
rung ein Erbfolgegeſetz feſtgeſtellt, das
die Erbfolge in Lippe-Detmold der gräflich
Bieſterfeldſchen Linie zuerkannt und dadurch
die Lippe Schaumburgiſche Linie von der
Thronfolge ausſchließt. Das Erbfolgegeſetz
geht dem Landtage ſofort nach dem Wieder-
zuſammentritt zu.

Aachen, 20. Juni. Die Rede des
Kaiſers im Rathhausſaa.e hat folgenden
Wortlaut: „Jm Namen Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und in Meinem Namen ſpreche Jch
Jhnen von ganzem Herzen und tiefbewegt
Unſern Dank aus für den unbeſchreiblich
patriotiſchen, begeiſterten Empfang, den alle
Theile der Stadt Aachen Uns bereiteten. Es
war Mir ein Herzensbedürfniß, die Stadt
Aachen zu beſuchen, und Jch danke Jhnen für
die Gelegenheit, die Sie Mir durch die Ein-
ladung geboten. Wer ſollte auf ſo einem
hiſtoriſchen Boden, wie Aachen es iſt, nicht
mächtig erfaßt werden von dem Wehen, von
dem Rauſchen der Vergangenheit und der
Gegenwart! Wer ſollte nicht an eine Fügung
des Himmels denken, wenn er die Geſchichte
der Jahrhunderte überblickt, die unſer Vater-
land durchgemacht hat in Verbindung mit
Aachen! Aachen iſt die Wiege des deutſchen
Kaiſerthums, denn hier richtete Karl der Große
ſeinen Stuhl auf, und von ſeinem Glanze
gewann auch die Stadt Aachen einen Wider-
ſchein. So bedeutend, ſo groß war die Figur
dieſes igewaltigen germaniſchen Fürſten, daß
von Rom ihm die Würde der alten römiſchen
Cäſaren angetragen und er auserſehen ward,
die Erbſchaft des Imperii Romani anzutreten
gewiß eine großartige n für die
Leiſtungsfähigkeit unſeres eben erſt in der
Geſchichte auftretenden Stammes, denn ent-
ſunken war das römiſche Scepter den Händen
der Cäſaren und ihrer Nachfolger, zerbröckelt
und morſch wankte der römiſche Bau und
erſt das Erſcheinen der ſiegesfrohen Germanen
mit ihrem reinen Gemüthe war im Stande,
der Weltgeſchichte den neuen Lauf zu weiſen,
den ſie bisher genommen. Da verſtand es
ſich von ſelbſt, daß der gewaltige Karl, der
große Frankenkönig, die Blicke Roms auf ſich
lenkte, welches in ihm ſeinen Schutz und Hort
erblickte. Allein die Aufgabe, das Amt des
römiſchen Kaiſers mit der Würde und Bürde des
germaniſchen Königs zu verbinden, warzu ſchwer.
Was er mit ſeiner gewaltigen Perſönlichkeit ver-
mochte, das verſagte das Geſchick ſeinen Nachfol-
gern und unterderSorgeum dasWelt-Jmperium
verloren die ſpäteren Kaiſergeſchlechter das
germaniſche Volk und Land aus dem Auge;
ſie zogen gen Süden, um das Welt-Jmperium
aufrecht zu erhalten und vergaßen darob
Germanien's. So mußte allmählich unſer
deutſches Land und Volk verkommen. Gleich
wie bei der Aloe, wenn ſie ihre Blüthe treibt,
die ganze Kraft der Pflanze ſich zu dieſer
einen Aufgabe aufrafft und, hoch emporſtrebend,
Blüthe auf Blüthe entwickelt und das Auge
des ſtaunenden Beſchauers feſſelt, derweilen
erging es auch dem röwiſchen Kaiſerthum
deutſcher Nation. Nunmehr iſt auch ein
anderes Kaiſerthum entſtanden. Dem deutſchen
Volke iſt ſein Kaiſer wieder geworden, den
es ſich geholt hat. Mit dem Schwerte in der
Fauſt auf dem Schlachtfelde iſt die Krone
erworben und das Reichspanier flattert wieder
hoch in den Lüften. Aus derſelben Be-
geiſterung und Liebe, mit der das deutſche
Volk an ſeiner alten Kaiſeridee gehangen
hat, iſt das neue Kaiſerreich ins Leben ge
treten, allein die Aufgaben ſind jetzt andere.
Nach außen beſchränkt auf die Grenzen unſeres
Landes, um uns von Neuem innerlich ſtählend,
auf die Aufgaben vorzubereiten, die unſerem
Volke jetzt werden und die im Mittelalter
nicht erfüllt werden konnten. Und ſo ſehen
wir denn das Neich, obwohl noch jung, ſich
in ſich ſelbſt von Jahr zu Jahr kräftigen,
während das Vertrauen zu ihm von allen
Seiten immer ſtärker ſich befeſtigt. Das
mächtige deutſche Heer aber gewährt einen
Rückhalt dem Frieden Europas. Dem Charakter
der Germanen entſprechend, beſchränken wir
uns nach außen, um nach innen unbeſchränkt

zu ſein; weithin zieht unſere Sprache ihre
Kreiſe auch über die Meere, weithin geht

der Fluß unſerer Wiſſenſchaft und Forſchung,

einigen Worten.

kein Werk iſt auf dem Gebiete der neueren
Forſchung welches nicht in unſerer
Sprache abgefaßt würde und kein Gedanke
entſpringt der Wiſſenſchaft, der nicht von uns
zuerſt verwerthet würde, um nachher von
anderen Nationen abgenommen zu werden.
Und dieſes iſt das Welt-Jmperium, das der
germaniſche Geiſt anſtrebt. Wollen wir nun
nach jeder Richtung den weiteren großen Auf-
gaben gerecht werden, dann dürfen wir nicht
vergeſſen, daß der Urgrund, auf dem das
Reich entſtanden iſt, wurzelt in der Einfach-
heit und Gottesfurcht, A ſowie in den hohen
ſittlichen Anſchauungen unſerer Vorfahren.
Wie hat die prüfende Hand unſeres Gottes
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts auf
unſerem Lande gelegen, und mächtig hat der
Arm der Vorſehung das Eiſen geſchmiedet
und geſchweißt am Ofen des Elends, bis die
Waffe fertig wurde. So erwarte Jch auch
von Jhnen Allen, daß Sie Mir helfen werden,
ob Geiſtliche oder Laien, die Religion im
Volke aufrecht zu erhalten. Zuſammen müſſen
wir arbeiten, um dem germaniſchen Stamine
ſeine geſunde Kraft und ſeine ſittliche Grund-
lage zu erhalten. Das geht aber nur, wenn
man ihm die Religion erhält, und das gilt
in gleicher Weiſe für beide Konfeſſionen. Um
ſo größer iſt heute Meine Freude, den Herren
der Kirche, die hier vertreten ſind, eine Nach-
richt zu bringen, die Jhnen mittheilen zu
können Jch ſtolz bin. Hier ſteht der General
v. Los, ein treuer Diener ſeiner Könige. Er
ward von hier geſandt nach Rom zum Jubiläum
des heiligen Vaters, und als er ihm Meine Glück-
wünſche und Meine Jubelgabe überbrachte
und ihm in intimem Geſpräch Aufſchluß
gab, wie es ausſieht in unſeren deutſchen
Landen, hat ihm der heilige Vater geantwortet,
er freue ſich, ihm ſagen zu können, daß er
ſtets hoch gedacht von der Frömmigkeit der
Deutſchen, zumal des deutſchen Heeres, er
könne ihm aber noch mehr ſagen und das
ſolle er ſeinem Kaiſer beſtellen. Das Land
in Europa, wo noch Zucht und Ordnung
und Disciplin herrſche, Reſpect vor der
Obrigkeit, Achtung vor der Kirche, und wo
jeder Katholik ungeſtört und frei ſeinem
Glauben leben könne, das ſei das deutſche
Reich und das danke er dem deutſchen Kaiſer.
Dies berechtigt Mich zu dem Ausſpruch, daß

unſere beiden Konfeſſionen nebeneinander
das eine große Ziel im Auge behalten müſſen,
die Gottesfurcht und die Ehrfurcht vor der
Religion zu erhalten und zu ſtärken. Ob
wir moderne Menſchen ſind, ob wir auf
dieſem oder jenem Gebiete wirken, iſt
einerlei. Wer ſein Leben nicht auf die
Baſis der Religion ſtellt, iſt verloren.
Und ſo will auch Jch, da an dieſem Tage,
an dieſem Orte es ſich ziemt, nicht nur zu
reden, ſondern auch zu geloben, Mein Ge
löbniß hiermit ausſprechen, daß Jch das
ganze Reich, das ganze Volk und Mein
Heer ſymboliſch durch dieſen Kommandoſtab
vertreten, Mich ſelbſt und Mein Haus unter
das Kreuz ſtelle und unter den Schutz deſſen,
von dem der große Apoſtel Petrus geſagt:
„Es iſt in keinem Anderen Heil, es iſt auch
kein anderer Name den Menſchen gegeben
worden, darin ſie ſollen ſelig werden“, und
der von ſich ſelbſt geſagt hat: „Himmel
und Erde werden vergehen, aber meine
Worte vergehen nicht“! Jch trinke auf
das Wohl der Stadt Aachen in der feſten
Ueberzeugung, daß die Worte, die Jch ge-
ſprochen, in ihr einen guten Boden finden
werden, wie Mich ja auch das, was Jch hier
von der Bürgerſchaft dieſer Stadt von Alt
und Jung geſehen, ſicher macht, daß auch in
der Zukunft in ihren Mauern unſer Haus
und unſer Thron eine feſte Seütze finden
r Die Stadt Aachen lebe Hoch! Hoch!

och!

Krefeld, 20. Juni. Der Kaiſer und
die Kaiſerin ſind bei herrlichem Wetter heute

Vormittag 10 Uhr 55 Min. hier eingetroffen.
Jn der Begleitung der Majeſtäten befanden
ſich u. A. die Miniſter Frhr. v. Rheinbaben
und Frhr. v. Hammerſtein, ſowie der Ober-
Präſident Naſſe. Die kaiſerlichen Wagen
wurden von einer Schwadron Düſſeldorfer
Ulanen eskortirt. Unter Glockengeläute und

jubelnden Zurufen der Bevölkerung hielten
die Majeſtäten Einzug in die überaus reich
geſchmückte Stadt. Jn den Straßen bildeten
Schulkinder und Vereine Spalier. Am Kaiſer
Wilhelm-Muſeum war eine Ehrenkompagnie
des 56. Regiments aufgeſtellt. Der Kaiſer
und die Kaiſerin nahmen Aufſtellung unter
einem rieſigen Baldachin, der oberhalb der
großen Freitreppe des Muſeums errichtet
war. Hier hielt Oberbürgermeiſter Geheimer
Regierungsrath Rüber eine Anſprache. Der
Kaiſer dankte dem Oberbürgermeiſter mit

Hierauf gingen die Maje
ſtäten in das Muſeum und beſichtigten dort
das Standbild Kaiſer Wilhelm's I., ſowie die

Ausſtellung der Krefelder Seiden und
Sammetinduſtrie. Hierauf wurden im Oher-
lichtſaale die Stadtverordneten vorgeſtellt und
dem Kaiſer ein Ehrentrunk angeboten, den er
entgegennahm, wobei er eine Anſprache hielt.
Die Kaiſerin ließ ſich einige Damen vom
Vaterländiſchen Vereine vorſt llen. Sodann
verließen die Majeſtäten das Muſeum. Die
Ehrenkompagnie marſchierte vorbei und unter
ſtürmiſchem Jubel der Bevölkerung begaben
ſich die Majeſtäten nach dem Bahnhof, von
z um 12 Uhr der Zug nach Villa Hügel
uhr.

Köln, 20. Juni. Die Düſſeldorfer Aus
ſtellungsleitung erhielt heute Vormittag die
telegraphiſche Nachricht, daß der Kaiſer infolge
des Ablebens des Königs von Sachſen zu
ſeinem höchſten Bedauern den angekündigten
Beſuch der Ausſtellung nicht ausführen
könne. Er hoffe aber, im Auguſt die Aus-
ſtellung beſuchen zu können. Am geſammten
Niederrhein waren bereits die umfangreichſten
Vorbereitungen für einen glänzenden Empfang
des Kaiſers getroffen. Krefeld Weſel,
Ruhrort haben ſich in der Ausſchmückung
der Straßen durch feſtliche Arrangements
gegenſeitig überboten. Jndeſſen wurde heute
überall der Kaiſerbeſuch abgeſagt.

Metz, 20. Juni. Der kommandirende
General des XVI. Armeekorps Generaloberſt
Graf Häſeler iſt heute auf dem Exerzier-
platze von Frescaty bei Metz mit dem
Pferde geſtürzt und hat einen einfachen
Bruch des linken Unterſchenkels erlitten.

England.
Windſor, 19. Juni. Jm königl. Schloſſe

wurde geſtern Abend folgendes Bulletin an-
geſchlagen: Wir ſind zu der Mittheilung
ermächtigt, daß die ärztlichen Rathgeber
des Königs, in der Erwägung der ſchweren
Anſtrengungen, denen ſich der König während
der Krönungsfeier zu unterziehen haben wird,
demſelben empfohlen haben, ſich während der
nächſten acht Tage von allen öffentlichen
Handlungen fern zu halten. Gez. Knollys.

Nach dem Friedensſchluß.
Pretoria, 18. Juni. Bei Calvinia

ergaben ſich 600 Mann, meiſtens Kapaufſtän-
diſche. Darnach beläuft ſich die Ge-
ſammtzahl der Mannſchaften welche bis
jetzt die Waffen niedergelegt haben auf
18,400.

London, 19. Juni. „Daily Mail“
meldet aus Kapſtadt: Eine große Anzahl
Offiziere, darunter Walther Kitchener, haben
ſich geſtern Früh nach England eingeſchifft.
Mehrere Schiffsgeſellſchaften theilen mit, daß
ihre Dampfer zum Rücktransport engliſcher
Truppen gechartert worden ſind. Lord
Kitchener iſt geſtern in Johannesburg ein-
getroffen, um ſich von den Truppen zu ver-
abſchieden. Bei dieſer Gelegenheit wurden
ihm von den Soldaten große Opvationen
bereitet.

Cokales.
Merſeburg, 21. Juni.

*Zum Guſtav Adolf- Feſt. Nächſten
Montag und Dienſtag wird, wie bekannt,
das Jahresfeſt des Hauptvereins der Guſtav-
Adolf-Sriftung in der Provinz Sachſen in
Verbindung mit dem 50 jährigen Jubiläum
des hieſigen Adolf-Zweigvereins hier abgehalten
werden. Wir machen unſere evangeliſchen
Mitbürger nochmals aufmerkſam auf die
Abendverſammlung im Reichskronen-
garten Abends 8 Uhr. Zu derſelben
haben alle evangeliſchen Gemeinde-
glieder Zutritt; ebenſo am Dienſtag
Vormittag zu dem Feſtgottesdienſte
9 Uhr im Dom. An der kurzen Begrü-
ßungsfeier in der St. Maximi Kirche,
ſowie an dem Feſtzuge in den Dom, wel

ſchen die Geiſtlichkeit im Ornat eröffnet, wollen
ſich außer den Spitzen der Behörden den Vor-
ſtänden der feſtgebenden Guſtav-Adolf Zweig
vereine, dem Feſtausſchuſſe, den auswärtigen
Deputirten und Gäſten namentlich auch die Mit
glieder der kirchlichen Körperſchaften der evange-
liſchen Gemeinden betheiligen. Die Hauptver-
ſammlung nach dem Gottesdienſte im Schloß-
gartenſalon iſt öffentlich An dem Foſteſſenum
2 Uhr im Tivoli können auch Damen
theilnehmen. Die freie Vereinigung im Bellevue
ſoll den Feſttheilnehmern noch Gelegenheit zu
einem gemüthlichen Beiſammenſein geben.
Schließlich bitten wirnoch unſere
evangeliſchen Mitbürger, die
Häuſer mit Flaggenſchmuck zu
verſehen.

Verein „Frauenhülfe““. Zu der
geſtern Nachmittag ſtattgehabten erſten Jahres
verſammlüng des im vorigen Jahre für die Ge
meinde Altenburg gegründeten Vereins Frauen
hülſe“ hatte ſich mit Herrn Paſtor Delius
eine anſehnliche Anzahl Damen im Saale des
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neuen Ständehauſes eingefunden. Nach Er-
öffnung der Verſammlung durch den genannten
Geiſtlichen erſtattete die Vorſitzende, Frau
Rechtsanwalt Hündorf, Bericht über die
Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre
und ihre in voriger Woche ſtattgehabte Reiſe
nach Berlin zur Jahresverſammlung des
evangeliſchen Hilfsvereins und des von Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin gegründeten Zweig-
vereins „Frauenhülfe“. Sie führte aus, daß
das durch Zinſen eines Vermächtniſſes des
Geheimraths Mich aelis, durch die Samm-
lung der Mitgliederbeiträge und ſchließlich
durch das Geſchenk einer namhaften Summe
eines hochherzigen Gönners aller Wohl-
thätigkeitsbeſtrebungen der Altenburger Ge
meinde angeſammelte Kapital für die
Vereinsthätigkeit völlig genügt hätte; es ſei
davon die Beſoldung der Pflegerin beſtritten,
ein Beſtand von Kinderwäſche angeſchafft,
der vermehrt worden iſt durch das Geſchenk
eines Vereinsmitgliedes und bedürftigen
Wöchnerinnen unentgeltlich leihweiſe zur
Verfügung geſtellt ſei. Wenn auch der
Verein verhältnißmäßig noch nicht genügend
in Anſpruch genommen werde, ſo habe er
doch ſchon in manchen Fällen Gutes ge-
wirkt, und es ſei wiederholt vorgekommen,
daß namentlich auch die Männer die
Segnungen der Wochenpflege für ihre
Familie empfunden und ihren Dank
abgeſtattet hätten. Es ſei zu wünſchen,
daß dieſer Segen durch mehr Jnanſpruch-
nahme ſich weiter verbreite. Jn der Perſon
der Pflegerin Frau Teubner, einer früheren
Diakoniſſin, habe man nach bisherigen Er-
fahrungen eine glückliche Wahl getroffen.
Hervorzuheben ſei auch, daß in wiederholten
Fällen für die Armenpflege die ſatzungs-
rnäßige Vergütung gern zur Vereinskaſſe ge-
zahlt ſei, wodurch der Pflege der Charakter
des Almoſens oder der Almoſenunterſtützung
genommen ſei. Hierauf berichtete die Vor
tragende über den Verlauf der Delegirten-
Verſammlung in Berlin und die dort ge
haltenen Verträge im Hoſpiz des Weſtens
und im kgl. Schloſſe. Die Verſammlung
im Schloſſe fand im Eliſabethſaale in Gegen-
wart Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ſtatt. Nach
Beendigung der Vorträge hatten einige der
erſchienenen Damen, darunter auch Fr. Rechts
anwalt Hündorf ſelbſt, die große Ehre, Jhrer
Majeſtät perſönlich vorgeſtellt zu werden,
wobeigJhre Majeſtät ſich mit jeder einzelnen Dame
huldvollſt, unterhielt und auch dem hieſigen Ver-
eine weiteres Gedeihen wünſchte und beſonders
hervorhob, daß der vom hieſigen Verein ge-
wählte Zweig der Liebesthätigkeit den Frauen
beſonders am Herzen liegen müſſe. Sodann
berichtete Frau Regierungshauptkaſſenbuch-
halter Hubbe als Kaſſiererin des Vereins
über die Kaſſenverhältniſſe, und einſtimmig
beſchloß die Verſammlung, dem Kaiſerinfonds
der Frauenhülfe einen Betrag zu überſenden.
Bei der hierauf folgenden Ausſprache wies
Herr Paſtor Delius wiederholt darauf hin,
daß von einer Konkurrrenz, die etwa der
Verein „Frauenhülfe“ dem Vaterländiſchen
Frauenvereine mache, gar keine Rede ſein
könne. Wie wenig auch nur ein ſolcher Ge-
danke berechtigt ſei, gehe doch ſchon daraus
hervor, daß die Kaiſerin als Protektorin
beider Verein ausdrücklich die Begründung
des neueren Vereins mit der Abſicht gefördert
habe, damit auf dem Gebiete der evangeliſchen
Kirchengemeinde eine Arbeits gemeinſchaft ent-
ſtehe, ähnlich derjenigen, die der Vaterländiſche
Frauenverein auf dem centralen Gebiete der
allgemeinen Wohlthätigkeit in Krieg und
Frieden darſtelle. Mit herzlichem Danke für
die Betheiligung und die erſtatteten Berichte
ſchloß Herr Paſtor Delius die Verſammlung.

F Unſer Militär iſt geſtern Nachmittag
von Altengrabow kommend, hier wieder ein
gerückt.

Sommers Anfang ſteht heute kalender-
mäßig verzeichnet, bisher iſt jedoch von einem
wirklichen Sommer nur wenig zu verſpüren
geweſen. Wohl oder übel müſſen wir uns

mit dem Gedanken vertraut machen, daß die
Tage nun wieder abnehmen.

Umtauſch von Briefmarken. Das
Kaiſerliche Reichs-Poſtamt erläßt folgende

Landwirthschaftlicher
Kréis-Verein.

Beſtellungen a tthi(Stutfo hen Sehlee

1200,000 Mart
Jnſtituts- u. Privatgelder auf Acker
von 31 an auszuleihen. Geſuche an

k. Sliberberg St

Bekanntmachung Die Friſt für den Umtauſch
der im Reichs-Poſtgebiet und in Württem-

berg bis Ende März d. J. gültig geweſenen
Poſtwerthzeichen gegen neue Poſtwerthzeichen
mit der Jnſchrift Deutſches Reich“ wird bis
Ende Dezember 1902 verlängert. Der
Umtauſch kann nach wie vor bei allen Reichs
Poſtanſtalten und Königlich Württembergiſchen
Poſtanſtalten ſowie bei den Landbriefträgern
bewirkt werden. Soweit noch Sendungen mit
aſten Poſtwerthzeichen vorkommen, werden ſie
von den Poſtanſtalten bis zum Ablaufe der
Umtauſchfriſt nicht in der Beförderung aufge-
halten und auch nicht mit Nachtaxe belegt
werden. Dies gilt auch für Sendungen mit
württembergiſchen Poſtwerthzeichen, die im
ReichsPoſtgebiet, und für Sendungen mit
Reichspoſt-Werthzeichen, die in Württemberg
zur Auflieferung kommen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein
bildender Künſtler zu Weimar ſind folgende
Gemälde eingegangen: O. Braune-- Weimar
„Feldrain“, E. Horlacher--Stuttgart, „Raum
iſt in der kleinſten Hütte und „Mutter-
zärtlichkeit“, P. v. Waechter-- Stuttgart „das
Laternchen“, E, v. Eicken--Halenſee „Uralter
Dorn“ „Waldweg“, „Fallende Blätter“,
„Waldweg“ und „der erſte Schnee“, Pro-
feſſor P. Tübbecke Weimar „Thüringer
Dorf“, A. Wansleben--Düſſeldorf „Winter-
nachmittag“ und von H. Enders--Ober-
weißbach „Schuhmacherwerkſtatt“.

Ein Kinder- und Familieufeſt wird
morgen Nachmittag in „Bellevue“ von den
Herren Ergmann und Pelle geboten. Dieſer
Tage fand ein ſolches Feſt in Weißenfels
ſtatt, worüber das dortige „Tagebl.“ ſchreibt:
„Ein Strandfeſt fand geſtern Nachmittag im
Etabliſſement „Bad“ ſtatt, welches eine große
Anzahl Kinder mit ihren Eltern und Lehrern
dorthin führte. Nach einer großen Polonaiſe
durch den Garten, die unter Vorantritt des
Stadtorcheſters abgehalten wurde, vergnügten
ſich die Kinder an verſchiedenen Spielen, bei
denen die Sieger reſp. Siegerinnen mit hüb-
ſchen Preiſen ausgezeichnet wurden. Stür-
miſche Heiterkeit erregte das ſogenannte Hel-
goländer Knotenkauen, wobei zwei Kinder die
Enden eines Bindfadens mit den Zähnen er-
faßten und möglich ſchnell einen in der Mitte
des Bindfadens befindlichen Knoten mit dem
Munde zu erreichen ſuchten. Nach einem Wett-
laufe, bei dem nur auf einem Beine gehüpft
werden durfte und einem Bonbonregen brachte
„der liebe Onkel Pelle“ ein Hoch auf den Kaiſer,
die Eltern und die Lehrer aus. Hierauf erfolgte
der Aufſtieg des Rieſen-Luftballons „Neptun“.
Unter dem brauſenden Jubel und Hurrarufen
der Kinder erhob ſich dieſer, flog über die
Saale und verſchwand in den Lüften. Eine
ſich an den Aufſtieg anſchließende Verloſung
brachte den Kindern eine große Anzahl
reizender Geſchenke, unter denen ein aus-
geſtopfter kleiner Papagei den Hauptgewinn
bildete. Das Feſt verlief auf das herrlichſte.
Die ſtrahlenden Mienen der Kinder bewieſen
am beſten, wie ſie ſich amüſierten; aber auch
die Großen fanden ihr Vergnügen.“

Tivoli- Theater. Geſtern Abend wurde
Lortzing's „Wildſchütz“ geſpielt. Der Saal
war recht gut beſetzt, die Anweſenden folgten
der Vorſtellung mit ſichtlichen Jntereſſe,
Manchem mochte wohl die Oper noch unbe-
kannt ſein, Allen aber ſchien ſie zu gefallen,
und das nehmen wir als ein Zeichen guten
Geſchmacks auf. Die Beſetzung hatte inſofern
eine Aenderung erfahren, als der Baritoniſt,
Herr Grebin, der zum dritten Male als Gaſt
auftreten ſollte, ausſetzte. An ſeiner Stelle
ſang Herr Löwe den Grafen. Die ganze
Vorſtellung war in ſich abgerundet und gut
vorbereitet. Den Schulmeiſter „Baculus“,
auf den ja ſo Viel ankommt, wenn die Oper
gelingen ſoll, ſpielte Herr Direktor Doerner

ganz vortrefflich. Koſtümirung und Maske
waren vorzüglich gewählt, das Spiel ausge-
zeichnet, der Geſang höchſt lobenswerth. Der
lebhafte Beifall, den Herr Direktor Doerner
erntete, war allgemein, es war eine Leiſtung,
die auf der Höhe ſtand. Sodann iſt lobend
zu nennen Fräulein Major. Vieſelbe hatte
an beiden voraufgegangenen Spielabenden

werden von den Vereinsmitgliedern
bis zum 1. Juli auf dem Kgl.
Landrathsamte entgegen genommen.

ZuverläſſigeZeitungsträgerin
geſucht. Näheres in der Exped.d. Blattes. t V

Erſte Etage
Clobigkauer Str. 11b, beſtehend
aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör preiswerth zu ver-
miethen und 1. Oktober zu beziehen.
Näheres bei
C. Günther sen., Hall. Str 37.

zu beziehen.
im Comptoir.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.

Näheres Markt 31

ſchon geſungen, und zwar in Hauptrollen,
deſſenungeachtet war von einer Abſpannung
nur Wenig zu ſpüren, ſie ſpielte die Schweſter
des Grafen, ſpielte die Rolle flott und friſch
und führte den geſanglichen Theil ſehr lobens-
werth durch. Herr Haberfelder als
Stallmeiſter verdient ebenfalls alle Aner-
kennung, er wußte ſeine angenehmen Stimm-
mittel vortheilhaft zur Geltung zu bringen,
ohne aufdringlich zu werden, auch Herr
Löwe, der in der Erſcheinung allgemein an-
ſprach, ſpielte und ſang recht gut, ſo daß es
ihm nicht an Beifall fehlte. Herr Armgard
als „Pancratius“ wußte zu beluſtigen, Frau
v. Linkowska führte ihre Rolle als
Gräfin zur Zufriedenheit durch und Fräulein
Kühnebelebte, wie immer, durch ihr munteres
Spiel die ganze Vorſtellung. Die Chöre
wurden rein und ſicher vorgetragen, ſie haben
beim Publikum eine gewiſſe Beliebtheit ge-
funden, über den Rundtanz amüſirte man ſich
und applaudirte. Eine direkte Entgleiſung
beim Orcheſter iſt nicht zu verzeichnen. Die
Vorſtellung hat allgemein ſo gefallen, daß
eine baldige Wiederholung nur befürwortet
werden kann.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 20. Juni. Jn der heutigen Ge-

neral- Verſammlung der Zeitzer Paraffin- und
Solarölfabrik zu Halle waren 14 Aktionäre
mit 2850 Stimmen vertreten. Die Gegenſtände der
Tagesordnung wurden ohne weſentliche Erörterung
erledigt und die Entlaſtung an Aufſichtsrath und
Vorſtand einſtimmig ertheilt. Die mit 9 Proz. feſt
geſetzte Dividende iſt ſofort zahlbar. Die aus-
ſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder Herren Geh.
Kommerzienrath Lehmann Halle und Julius
Blanzger-Deſſau wurden wiedergewählt.

Dölkau, 20. Juni. Am Sonntag, den
22. Juni, feiert der Männer- Geſangverein
zu Dölkau und Umgegend ſein 5. Stiftungs-
feſt. Aus dieſem Anlaß findet u. a. ein
Eoncertſingen von Männer-Geſangvereinen
ſtatt, und zwar ſingt der G.-V. „Wilhelm“-
Wegbau „Jns Tannengrün“ von Oppermann,
G.-V. „Echo“-Lützſchena „Erſte Roſe“ von
Ernſt Richter, G.-V. „Harmonie“-Oſendorf
„Alpenröslein“ von Pfeil, M.-G.-V. Wehlitz
„Frühlingsahnung“ von
Von den Schkeuditzer Geſangvereinen bringt der
Feuerwehr- Geſangverein den „Abendchor“ von
Kreutzer und die „Gemüthlichkeit“ „Abend
im Walde“ von Abt zum Vortrag. Ferner
betheiligen ſich noch die Männer-Geſang-
vereine von Teuditz, Böhlitz-Ehrenberg, Schlade-
bach, Gleſien und Altranſtädt an dem fried-
lichen Wettſtreit, der nicht verfehlen wird,
von nah und fern Freunde und Verehrer der
edlen Sangeskunſt herbeizuführen.

Querfurt, 19. Juni. Bei der heutigen
hier abgehaltenen Pferdemuſterung
wurden 157 als kriegsbrauchbar befunden,
75 für unbrauchbar erklärt. Dienſtpferde waren
erſchienen 19.

Döllnitz, 20. Juni. Die in Döllnitz
gebraute und weitverbreitete Goſe wird ſeit
länger als 300 Jahren hergeſtellt, da laut
eines im Königlich Sächſiſchen Staatsarchiv
verwahrten Schreibens Kurfürſt Auguſt von
Sachſen im Jahre 1577 ein Fuder davon
ſeiner Tochter, die an Johann Kaſimir von
Pfalz-Simmern verheirathet war, zuſenden ließ.

Aus Thüringen, 20. Juui. Jm Fürſten
thum Schwarzburg-Rudolſtadt hebt ſich
die Jnduſtrie wieder. Abgeſehen von der
ſtärkeren Beſchäftigung der Eiſenhüttenwerke,
die an einigen Stellen die normale Leiſtung
ſchon überſchritten hat, hört man auch von
Betriebserweiterungen. Jn Folge der im
Gebiete der oberen Saale niedergegangenen,
mitunter wolkenbruchartigen Regengüſſe iſt
die Saale beträchtlich geſtiegen; ein Grund
zu Befürchtungen liegt aber nicht vor.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Juni. Jn der Nacht zum Donners-

tag haben Einbrecher aus einem Geſchäftsraume
in dem Grundſtück Windmühlenſtr. 39 einen etwa
acht Centner ſchweren Geldſchrank mit Jnhalt ge-
ſtohlen. Zum Transport des Schrankes haben die
Diebe einen Handwagen benutzt, den ſie aus dem
Hofraume des Grundſtückes mit fortnahmen. Zum
Zudecken des Schrankes gebrauchten ſie eine große
Leinwandplane, die ſie ſich gleichfalls am Thatorte
aneigneten. Jn dem Schranke befanden ſich außer

abholen

(849

liefert billigſt
(1515

7777

Stroh- und Schilfseile,
Garbenbänder, Bindegarn

Rob. Günther, OQuedlinburg,
gegr. 1875.

Sand l1.

C. M. v. Weber.

Beim Umzug
überflüssige Gegenstände

aller Artübernimmt zur Auktion und läßt

Louis Albrecht,

den geſammten Geſchäftsbüchern noch etwa 1500 bis
2000 M. in baarem Gelde, darunter eine Anzahl
Coupons. Außerdem ſtahlen die Einbrecher etwa
einen Centner Cervelat- und Salamiwurſt, ſowie ein
Faß Butter, gez. M. S. 157. Auf Ermittelung der
Thäter und Wiedererlangung des geſtohlenen Gutes
ſind 200 M. Belohnung ausgeſetzt.

Unfug.
(Eingeſandt.)

Der Unfug, auf viel begangenen Banketts
der Chauſſeen zu radeln und die Spazier
gänger zu beläſtigen, hatte vor einigen Jahren
dazu geführt, ein entſprechendes Verbot zu
erlaſſen. Jnfolgedeſſen hörte der Unfug auch
auf, neuerdings werden die Radler aber wieder,
ſpeziell auf der Strecke Merſeburg Schkopau,
dreiſter. Jch will ausdrücklich bemerken, daß
es ſich nicht etwa um diejenigen Strecken
handelt, welche augenblicklich infolge Aus
beſſerung der Chauſſee benutzt werden müßten,
ſondern das Bankett auf der ganzen Strecke
wird von Vielen in ungenirteſter Weiſe be-
radelt. Vorgeſtern war ich Zeuge, wie die
eben aus dem Hauſe kommenden Damen eines
dort wohnenden Beſitzers unangenehm be-
läſtigt wurden und geſtern erwiderten mir
zwei aus der Richtung Schkopau anfahrende
Radler auf meine Vorhaltungen, in Schkopau
ſei keine Verbotstafel angebracht. Es wäre
wirklich an der Zeit, wenn auf der von
Spaziergängern viel begangenen Strecke nach
Schkopau ſich demnächſt einmal ein Gendarm
in den ſpäteren Nachmittagsſtunden, wo der
Unfug am ſtärkſten verübt wird, blicken ließe.
Die Radler haben ja auf dem Fahrwege mit
ihrem Fahrzeuge reichlich Platz Z.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Gar zu viel iſt ungeſund.“

Was zu viel iſt, iſt zu viel und kann
niemals frommen, ſchießt mal Einer über's
Ziel kann's ihm ſchlecht bekommen,
darum heißt's im Volkesmund: Gar zu
viel iſt ungeſund. Gar zu viel iſt ſchädlich

alſo niemals räthlich! Wer zu viel
des Guten thut wird die Folgen ſpüren

gar zu viel thut niemals gut ſelbſt
beim Pokuliren. Zu viel reden iſt nicht
klug noch dazu beim vollen Krug aber
auch bei „Skaten“ ſoll man's Keinem
rathen! Streber giebt es auf der Welt

leider gar zu viele, und ſie haben ſich
geſtellt himmelhohe Ziele. Weil ſie
woll'n zu hoch hinaus wird natürlich gar
Nicht's d'raus, auf begrenzten Pfaden
kann „zu viel“ nur ſchaden! Grund-
ſchuldbbank und Leipz'ger Bank gingen
bös' zu Grunde beiden tönt kein Lobgeſang

in des Volkes Munde. An dem
Spekulantenſpiel nahmen Theil ſie gar
zu viel, drum ſind zu berichten traurige
Geſchichten! Direktion und Auffſichts-

rath ſpielten mit Millionen, aber das
Verhängniß naht und wird Niemand
ſchonen, und betrübten Angeſichts auf
der „Bank“ des Strafgerichts ſitzen vor
den Schranken nun die Herrn der Banken!

Gar zu viel führt leicht in s Netz,
drum giebt's „Paragraphen“ Staatsan-
walt und Strafgeſetz, heiſchen Recht und
Strafen, nun ſpricht des Vertheid'gers
Mund: gar zu viel iſt ungeſund, hat
Klient auch Mängel, er iſt rein wie'n Engel

Wer zu viel mit Golde ſpielt kann ſich
leicht verirren und wer in Millionen wühlt

kommt dann leicht in Wirren, doch
es iſt ein alter Spruch nimmer hat der
Menſch genug mehr ſtets will er haben
von Fortuna's Gaben Mit der deutſchen
Dampfſchifffahrt ſtand es beinah kritiſch

hätt' Ballin ſie nicht bewahrt, wär ſie
morganiſtiſch. Aber ob der Morzgantruſt

vorwärts ging ſo ſehr bewußt Deutſch
land ſprach gelafſen: 's iſt zu viel, wir
paſſen! Morgan, dieſer Milliardär,
ſitzt auf hohem Pferde, ſchließlich kommt
der Mann nachher kauft die ganze Erde
doch es ſpricht des Volkes Mund: Gar
zu viel iſt ungeſund, und ein Troſtbereiter

bleibt dies Wort!
Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
22. Juni: Warm, wolkig mit Sonnenſchein,

Regenfälle. Sehr windig. Gewitter.
2

Concitorei Schönberger

Nachfl. Oskar Merz.
empfiehlt:

Vorzüglichen Matz-, Mohn-
und Stachelbeerkuchen,

ff. Bienenſtich- und Gußkuchen,
Plunder- und Geléekränze,

(1575

(1529
Garten, iſt zu vermiethen
1587)

Eine Wohnung
von 5 Zimmern, hochparterre, mit

Gotthardtſtraße 20.

verſchiedenes Kaffeegebäck,
Erdbeerkörtcheu,

Erdbeeren mit Schlagſahne,
Pariſertorte, (1580

Präſidententorte.



Nummer 144. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 22. Juni.

Tivoli Theater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doerner.)
Sonntag, den 22. Juni 1902:
„Der Ohersteiger“
Operette in 3 Akten von C. Zeller.

o o To T

S

ab und iſt daher Jedermann Gelegenheit geboten, für wenig
Geld wirklich etwas Gutes zu kaufen.
große Auswahl in

Arbeiter-Garderobe.
Anfertigung ſämmtl. herrew. und Knaben Garderobe

unter Garantie für gutes Paſſen und Qualität.

Rerm. Wassermeyer,

O. reBernſtein-Fußbodenlach
trocknet in 6 Stunden vollſtändig
hart und giebt dauerhaften Glanz,

Ewaillelackfarbe, weiß,
beſter Fenſter-Anſtrich, trocknet in

2 Stunden,
Leinöl-Firnmiss, garantiert rein,

nicht klebend,
Oelfarben. alle Sorten zum An-

ſtrich von Fußboden, Thüren,
Fenſtern, Maſchinen 2c., raſch
trocknend,

Bohnerwachs in Büchſen und
ausgewogen,

Lederlachk, tiefſchwarz u. elaſtiſch,
Lacke für Möbel,
Terpentinöl,
Sicativ-schablonen in großer

Auswahl,
Broncen, Pinsel, Beizen ete.
empfiehlt billigſt (876Adler-Drogerie
Wilh. Kiesliech,
Entenplan. Roßmarkt 3.

z. alnaschen,
S Pellerinen,

S HWweater,
S Hemden,
F Strümpfe,
e IIandschuhe

empfehlen (1206Hiidehbrandt Rufffes.

Ein zuverläſſiger

Kutscher
findet Stellung. (1568

Rittergut Gosechk.

r

Möbl. Zimmer
mit Cabinet zu verm.

o Je T W i Vor ToToToToToT“ToT ach billig kaufte ich

300 Knaben-
Knzüge,

nur neueſte Facons und ſehr gute Qualität.
Jch gebe dieſelben ebenfalls

zu ſelten billigen

Schneidermeiſter,

Seitenbentel II.rer

Kunſtausſtellungim hieſigen Schloßgarten g.

Geöffnet: Sonntags von l bis
2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.
errschaftſ. Wohnung

Poſtſtr. 5, J. Etage ſofort zu ver-miethen und 1. Oktober zu beziehen.

Preiſen
Ferner empfehle ich meine

Merſeburger Färberei
und chem. Waſchanſtalt

von

Max Wirih,
Gotthardtſtraße 40,

hält ſich beſtens empfohlen.

Reste Ausführung
Solide Preise.

Speciell Reinigen u. Färben
von Herrengarderoben u. dgl.

Selbſtgefärbte

blaue Leinwand,
Männerſchürzen,

Blaudruck.
lager von Wasch- un

Haushaltungsseifen,

ſowie aller ſonſtigen Waſch-
Artikel. (1409

Touriſten-
F. Schirme, dauerhaft

mit guten praktiſchen
Stöcken zum Stützen
für Gebirgstouren.

r Schirmfabrikf. Heinzel,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Sonnenſchirm-Bezüge
auf Wunſch 1 Stunde.

Stahſpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.

empfiehlt

1578) in reicher, ſchöner Auswahl.

Otto
Paul Txner

I2 Rossmarkt I.
h ſein J großes Lager B. aller Sorten

Scherl wvanaren
für Erwachſene und Kinder in allen Preislagen, in ſchwarz und

farbig, angelegentlichſt empfohlen. (1589
Sport chuh waren.h nach Maaß und e

fallescher Bankverein von kuſisch, Kaempf o.

Aktien- Kapital Mark 9000000.
Reſerven ca. 2100000.

Hierdurch geſtatten wir uns, unſere Treſor- Einrichtung mit Stahl-
kammer und vermiethbaren Schrankfächern ſowie ausgedehnten
Räumen zur Aufnahme von geſchloſſenen Depots jeder Größe
(für Werthgegenſtände, Silber, Pretioſen) geneigter Benutzung zu
empfehlen; die Bedingungen dafür werden billig geſtellt.

Auch halten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen bankgeſchäftlichen
Verkehr als:

An uud Verkauf ſowie Aufbewahrung und Verwaltung von
Effekten, Conto-Corrent-Verkehr, Annahme von Geldern gegen
gute Verzinſung, Creditbriefe auf auswärtige Plätze

beſtens empfohlen.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
1584) Halle a. S., Große Steinſtraße 75.

Reise Kleiderstoffe
Reise Mäntel Cäpes Pelerinen,
Reise Paletöts Jackets Kragen,
Reise Costummes Blousen Röcke,
Reise Plaids Chàles und Tücher.

Schirme Gürtel Boas Schleifen

Abänderungen Kostenlos.

Mersehburg, Entenplan 3.

nazrccccckkkhihaoegnhſsoctuioccooooolchkohocooaaococcucucicibioclcbcbhdccuuubbuasoecco,
MAGG E. -Würze ist in mit Würzesparer versehenen Original-

fläschchen schon von 35 Pfg. an zu haben
bei Otto Dauer, Neumarkt 61.

Nachdem der Geheime Sanitäts-Rath Dr. Triebel heimgegangen,
und unter Kundgebung allgemeiner tiefer Trauer zur letzten Ruhe beſtattet
worden, iſt von den verſchiedenſten Seiten der Wunſch laut geworden, der
dankbaren Liebe und Verehrung unſerer Bevölkerung in Stadt und Land
durch eine beſondere Ehrung bleibenden Ausdruck zu geben.

Viele wünſchen ſein Bild in einem Denkmal feſtgehalten zu ſehen
auch glaubt man, daß eine Triebel Stiftung etwa zum Beſten armer
Kranker ganz beſonders dem Sinne des allverehrten Mannes entſprechen
würde.

Die Unterzeichneten, deren Zahl aus allen Ständen und Berufen
noch beliebig vermehrt werden könnte, hoffen nur dem allgemein ſich
regenden Empfinden entgegenzukommen, wenn ſie ſich erlauben, Liſten zur
Zeichnung von Spenden in Umlauf zu ſetzen. Cine Liſte zur Zeichnung
von Beiträgen wird auch in den Redaktions-Lokalen der hieſigen beiden
Zeitungen aufliegen. Auch die kleinſte Gabe wird willkommen ſein.

Nach Beendigung der Sammlungen werden alle Geber in den hieſigen
öffentlichen Blättern zu einer Konferenz eingeladen werden, in welcher über
die Art der Verwendung der Gelder zu beſchließen ſein wird.

Merſeburg, im Juni 1902.
Joh. Becker. Gebr. Becker. Berger-- Leipzig. Bohnstedt. v. Borcke.

Bürger--Frankleben. W. Dassdorf. Delius. v. Diest. Dittmer.
Drese. Graefenstein. Graul sen. Graf d'Haussonville.

H. Heber. Rud. Heine. v. Helldorf--Runſtedt. Hündorf. Juckoff.
Leberl. Klingelstein. W. Kops. Fr. Müller. Pogge--Herlin.

Rademacher. PFreih. v. d. Recke. Rissmann. Rössner. Schollmeyer.
Schümichen. Schoppen--Wallendorf. v. Throtha--Schkopau.

mit groſzer Preisermäßigung

Restaurant

BellevueSonntag, den 22. Juni
von Nachm. 2 Uhr ab:

Grosses

Strand- Fest
oder: Ein Kiuder- und Familien

Feſt auf Helgoland
mit großartigen Ueberraſchungen für

Jung und Alt. (1564ar Knzeige.
Achtung! Grlegenhritskauf!

Großer Poſten
Emaillewaaren

mm ſpott billig. nStand: Rossmarkt, an der
Firma erkenntlich. (1577

O. Ewaldaus Rothenſtein.
Sehr gutes, nur ganz

kurze Zeit gefahrenes
erren-Fahrras,

a. ſo gut wie neu, mitDoppelhohlſſtahlfelge, Mod. 1901,

billig zu verkaufen. (1520
Otto Bretschneider,

Kl. Ritterſtr.
Habe auch noch

2 neue Fahrräder,
vorjähriges Modell, mit diesjährigen
Pneumatics, ſtehen, die bedeutend
unter Einkaufspreis verkaufe, bei
voller Garantie. Bekannten Reflek-
tanten eventl. leichte Zahlungsbe-
dingungen.

Frottir- abadetücher,
Frottir-

handtücher,
Frottirſtoffe,
Bade-Anzüge,
Bade-Mützen,
Bade- Hoſen
empfiehlt in großer Auswahl

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Lindenſtr. 3 I. Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei. Hermann Graf zu Waldeck und Pyrmont. Weihe. Zehender.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Werlag von t udoref Herne in Merjevurg
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